




Extract
Schreibens, d. d. London,

ræ Maji, 1736.

die Rechtliche

Srlauterung
der Reichs-Hiſtorie

nach dem Zuſammenhange

derer

Ludewigiſchen Lehren;
in ſpecie,

die darinnen furkommende

Fſtfrießland
angehende Stellen

betreffend.
uu

Franckfurt und Leipzig,

1736. ĩ





Extract Schreibens
d. d. London,  Maii, 1736.

P. P.
Moch habe verſprochen, von denenje
n nigen Buchern, die Sie mir nachS Meynung freymuthig
v Amſſterdam nachgeſchicket, meine

welches ich deſto unverzagter thun kan, da
h mich hier von dem Donner derer præ-
tendirten Dictatorum in re literaria Ger-
maniorüm, (welcher die Engliſche kuft

ſcheuenn und nicht ubers Waſſer herfahren

wird) nichts zu furchten habe.
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Das erſte, ſo mir. furkommt, iſt die

Rechtliche Erlauterung der Reichs—
Hiſtorie nach dem Zuſammenhang
der Ludewigiſchen Lehrenrc. Halle in
8. 1735. gedruckt. Der TITUIL ſpricht
zwar von einem Zuſanunenhange, da in
der Erlauterung ſelbſt doch lauter nicht
zuſammenhangende zufallige und unreife
Gedancken ſeyn. Doch, dieſes vorbeyge
ſchlagen, ſo finde ich den Vorbericht
voller Seltenheiten und raren Nachrichten
von Buchern, die mit Gelde aufgewogen

ſind, als pag. III. no. pag. X. no. 12.
Pag. XI. in not. Jag. XLIX. no. gJ. pag.
LXVIII. Dieier ſchonen Raritaten aber

ohnerachtet, kan ich an dem Hr. Verfaſſer,

tden ich ſonſt ſeinen hiſtoriſchen Lehr
Stuhl, ſeinem Stand und Amt ge
maß, gerne betreten laſſe,) (pag. CXVI.)
einige Sachen weder im Vorberichte, noch
in der fernern Erlauterung billigen; wel
ches er mir vernunftiger Weiſe nicht vet
dencken kan, da ich, mit dem Siebenbur—

giſchen Hr. Koeleſeri (pag. LXXXV)
mich niemals engagiret habe ſein Admi-

rator



S )5Crator und Cultor perpetuus zu ſeyn. Jn
dieſem Vorberichte gefallt mir nicht, daß
er gantze Nationen, und ſeines gleichen ge—
lehrte keute anzapfet; Exempla finden ſich
von denen Engellandern pag. XIV. no. 16.
und von denen Hungariſchen Magnaten
pag. LXAIV. Von Gelehrten kommt faſt
keiner ungehechelt durch, wie ſolches, unter
andern, der große Juriſt, Henr. de Berger
(yag. LXXXVII. uot. iot.) und der be
ruhmte Gundlins, unter dem Character
eines bißigen Eollegen, (pag. CXIV.)
aber beyde nach ihrem Tode, da ſie nicht
mehr antworten konnen, erfahren muſſen.

Die Erleuterung ſelbſt betreffend,
ſo hatte der Hr. Autor derſelben ſeinem
Stande und Amte gemaßer gehandelt,
wenn er reiflicher erwogen, daß ſeine freye
Gedancken, die er von großen Herren und
Furſten des Reichs unbedachtſam mundlich
vorbringt, altioris indaginis ſeyn wurden,
wenn ſie im offentlichem Drucke erſchienen:
mochte er alſo lieber ſelbſt die Muhe ſich

genommen haben, ſolche unreife und uber
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eilete Judicia erſt wieder nachzuſehen, als
daß er ſeinem Fiſcali erlaubete, dieſelbe
gleich unter die Preſſe zu geben, (pag. CXV.
9 Jo.) zumal ihm, als einem ſo großen Ju
riſten, nicht unbekannt ſeyn muſſen, wie es
nicht ohnmoglich, daß der Herr Reichs—
Fiſcalis ſeinen ſo genannten Piſcalem
nachdrucklich lehre, von Reichs-Furſten
nicht gleich alles, quicquid in buccam ve-
nit, drucken zu laſſen.

Solchemnach iſt nicht zu zweifeln, es

hingehen laſſen.

Wie ich mich aber zu wenig achte, ſol—
cher großen Potentaten Befugſamkeit zu

de-



S )7(deduciren; ſo will nur, Ew. Hoch 2
einen beſondern Gefallen zu erzeigen, die
von Jhrem benachbartem Oſifrießlande
handelnde irrige Stellen beſonders beleuch

ten, welches ich mich Jhnen deſto mehr
ſchuldig zu ſeyn erachte, da ich durch Dero
gutige Communication die meiſten Oſt—
frieſiſche Piegen erhalten habe, und alſo
dazu beſonders in Stand geſetzt bin; Zu—
dem auch große Herren und Potentaten
ihre Rechte mit. dem Degen mit großem

Nachdruck behaupten konnen, welches an-
dere Furſten mit der Feder zu thun ſich
mehrentheils muſſen begnugen laſſen.

Pag. 31J.
unterfangt der Hr. autor der Erleuterung
ſich denen Durchl. Furſten zu Oſtfrießland

auæſtionem Status zu machen, ſo vor einen
Aaiverſitæts- Lehrer eine beſondere Ver—

wegenheit iſt. Er iſt ein holpes in Oſt
frieſiſenen Sachen, (denn ſonſt ſchriebe er
ſo verſehrte Sachen von Oſtfrießland nicht)

warum raiſonnirt. er dann ſo in den Tag
hineih, daß er pag. z1g. ſchreibt: Die Oſt.

frießl.



berg denrten LandCharte geſehen iſt ein

Syrc s
frießl. Furſten waren Landesherren
in Oſtfriesland, nicht aber uber Oſt—
frießland. Wie, wenn er gar einen Ab
druck des beruhmten alten goldenen Sie—

gel-Ringes des erſten Oſtfrieſiſchen Reichs
Grafen Ulrici, ſahe, darauf, uber dem
Oſtfrieſiſchen Wapen, G. T. O welches
heißt: Urich Greve to Offfrieſsland, ſte-
het: ich hoffe, er wurde doch, da er bey
eines gelehrten Mannes Buche ehrenhal
ber ſein Haupt mit der Hand oder im Ge
muthe entbloßet, (im Vorbericht pag.

XXV. no. 27.) ſolches bey dem Abdrucke
eines ſo venerablen alten Graflichen Sie

gel-Ringes nicht unterlaſſen. Jſt ihm
etwa unbekannt, daß alle Konige ſich Ko—

nige in- und nicht Kdnige zu
oder uber ſchreiben, will er deswe
gen denen Konigen ihre Reiche ſtreitig
machen? oder denckt er an Reichs. Furſten
durffe er ſich wagen? Die Oſtfrieſiſche
Furſten ſind unmittelbare ReichsFurſten
und Reichs-Stande, und Oſtfriesland,
(wie ich es auf einer Ao. 1730. zu Murn

in
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in g. oder (Plewſum mit gerechnet) 9. Aem
tern eingetheiltes Furſtenthum. Der erſte
Lehnbrief de Ao. 454. welcher in des be—
ruhmten, und von Kayſerl. Majeſtat ſelbſt
fur einen Rechts.wohlverſtandigen Mini-
ſtre in offentlichen Patenten declarirten
Cantzlers Brenneyſens Oſtfrießl. Hiſto
rie, Tom. J. Lib. III no. 29. pag. Jy. ſeqq.
zu finden, zeiget, daß der Hr. Autor falſch
urtheile, wenn er ſich einbildet, ein Furſt
zu Oſtfriesland ſehe nicht eben ein ſolcher
Herr als irgend ein anderer Reichs:Furſt.

Daß ſpecielle Landes-Vertrage in dieſem
kande ſeyn, hebt ſolches nicht auf. Welche
ſinds unter denen großeſten Furſten im
Reiche, die nicht an Landes-Vertrage mit
ihren Standen und Unterthanen gebunden

»waren, hoe quidem de jure; denn was
de facto &e ex plenitudine poteſtatis taäg

Aich geſchicht, macht kein Jus. Oſtfries
land iſt, nach Ausweiſe beſagten Lehnbrie

fes, noch dazu ein feudum oblutum, wels-
ches zroprietarem rei oblatæ nicht be—
nimmt, und iſt dortigem' Regier-Hauſe
uberdom dabey alle andere Gerechtig und

5 Be
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Befugſamkeit, dahin in ſpecie ſucceſſio
fœ nin.rum, als in feudo oblato, gehort,
ausdrucklich reſervret worden. Warum
nicht alſo auch NB. Diſpoſitio de fucceſſio-
ne futura denn, was mein iſt, kan ich
ja vermachen, und daruber dicponiren.
Der Hr. Autor leſe doch bey dem allegir-

ten Lehnbriefe die Nor. pag.77. nach, mit
dem Revers ibidem, No. XXX. daß die
Kayſerl. Belehnung Grafen Urich,
und ſeinen ehlichen LeibesErben nicht

nachtheilig ſeyn ſolle.

Pug. ais.
ſetzet der Hr. Autor, was der Cantzler
Brenneyſen geſchrieben, ware von neueren

Zeiten, und der Titul: Graf, und Furſt,
ſalvo jure ordinum, anzunehmen. Die
ſes iſt gantz unrichtg. Des Cantzlers
Brenneyſens Hiſtorie iſt aus denen Ar-
chivaliſchen rechten Documenten geſchrie-
ben, wovon der erſte Tomus voll iſt. Der
Hr. Autor macht ſonſt ſo viel Aurhebens
von ſeinen Alterthumern, und großen Sie—

geln und Diplomatibus, warum ſichet er
dieſe
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dieſe Oſtfrieſiſche Uhrkunden nicht ein?
Kan etwa niemand ats er ein Licht auf—
ſtecken? Emmius iſt ein, ſeiner Meynung
nach, disgouſtirter, und vom blinden Re—
ligions:Eifer eingenommener Schulmann;
er hat einige Chronica gehabt, und ver-
tiret, aber auch das nicht einmal fideliter,
auch NB. keine Documenta allegiret, da—
her meretiret er bey vernunftigen und un
partheyiſchen Leuten keinen fidem hiſto-

ricam.
Sodann iſts kein bloßer Titul: Graf,
und Furſt; vormals war eine Grafſchaft,
jetzo iſt ein Furſtenthum dabey, und alle
Landesherxliche Hoheit und Jurisdiction.
Wurde ſich doch der Hr. Autor (NB.
ſans comparaiſon, weil ich von Reichs—
Furſten rede,) entſetzlich ereifern, wenn ei—

ner von ihm drucken ließe, ſein Geheimer—

RathsCharacter ware ein bloßer Titul,
wie ers denn auch iſt; und er wagt, von
einemwurcklichen Reichs-Furſten drucken
zu laſfen, daß derſelbe nur den Titul habe?
Traumet er, privilegirt zu ſeyn, von Reichs
Furſten zu ſchreiben, was er dencket?

Pag.
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Pag. ß. J. 272.

Meinet der Hr. Autor das eintzige Mittel
der Frieſiſchen (Oſtfrieſiſchen ſoll es heiſ—
ſen) Stande, ihre Freyheit zu conſerviren,
ſeye die Guarniſon derer Hollander in
Emden. Wer heißt ihn aber doch, da er
ſeinen Herrn in allen Stucken groß und
independent machen will, anderen Reichs
Furſten zu nahe zutreten, und die Freyheit
derer denen Furſten unterworfenen Lan
des-Stande zu exaggeriren? Werden
Reichs-Furſten ſich von ihn impune la-

ceſſiren laſſen?

Pag. æyy. ſ. yo.
Fallt der Hr. Autor mit der Thure gar
ins Haus. Er unterſtehet ſich dreiſte zu
ſagen: Die Frieſen (ſoll Oſtfrieſen heiſ
ſen, denn Frieſen bedeuten allemal ſonſt
heutiges Tages die WeſtFrieſen, welche
eine Hollandiſche Provintz ausmachen,)
halten ihren Jurſten nicht fur ihren
Landesherrn:rc. Das iſt offenbahr un
wahr. Jch weiß es, habe es auch wohl

tau
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tauſendmal ſchriftlich und gedruckt geleſen,
daß alle und jede Glieder derer Dſtfrieſi—
ſchen Kandes: Stande, collective viri.
tim, den jederzeit regierenden Furſten zu
Oſtfriesland ihren Erb-Ober- und ange
bohrnen gnadigſten Landes- Furſten und
Herrn nennen, und ſich als deſſen getreue—
ſte Unterthanen unterſchreiben und beken—

nen. Warum huldigten ſie auch ſonſt
dem Furſten, und ſchwereten ihm treu und
hold zu ſeyn? Warum exereirete der Furſt,
eben wie ein anderer ReichsFurſt, omnia
regalia, vieler anderer Jurium zu geſchwei
gen, wenn Er nicht die hohe angebohrne

LandesFurſtliche Obrigkeit zu und uber
gantz Oſtfriesland ware? Der Hr. Autor
ſaget ferner: Der Furſt zu Oſtfries.
land hatte ſich niemals eines andern
Tituls, als desjenigen, der anderen

Grieſiſchen LandesStanden auch zu
kame, bedienet. Was will er damit
ſagenz, Sind, oder heißen die Landes—
Stande Furſten? oder ſoll es dahin zielen,
daß dar jetzo Reichs- Furſtliche, vormals
Reichs: Graſliche Haus Oſtfriesland fur

etwa
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etwa dreyen Seeulis ſich blos: Herren
geſchrieben, wie die Beſitzere derer Herr—
lichkeiten auch noch thun? Es iſt aber noch
kein Konig oder Furſt von Himmel ge
regnet. Die Hauſer derer großten Regen—
ten in der Welt wiſſen eine Zeit, da ſie
Herren geweſen, und ſich bloß ſo geſchrie—
ben haben, ſodann weiter zu großerer Di-
gnitæt avangiret ſind; und iſt es gleich
nicht unſſtandlich aufgezeichnet, oder nach.
hero, ex vana gloria, ſupprimiret wor—
den, ſo giebts doch die Vernunft, daß es ſo,

und nicht anders, geweſen. Denn alle
große Hauſer haben einen Anfang haben
muſſen, weil es Menſchen, und dieſe nicht
ewig ſind. Nun iſt der Anfang nicht ſo
anſehnlich, als der Fortgang. Der Aller—
durchlauchtigſte Oeſterreichiſche Kayſer—
Stamm erkennet den Grafen Kudolph
von rabsburg fur ſeinen Stiffter, und
gehet deswegen demſelben nichts von ſeiner
Macht, Wurde und Große ab. Eben ſo
verhalt es ſich mit denen ubrigen alteſten
Koniglichen Hauſern in Eutopa. Endlich
thut der Hr. Autor. noch hinzu; Weil

der
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der K onig in Preußen eventualiter mit
Friesland beliehen ware, ſo machten
ſich die Stande nunmehro beſſere
Hoffnung. Worinnen dieſe Hoffnung
beſtehen ſollte, mochte ich wohl wiſſen.
Wegen der Exſpectanz aber habe ich nicht
gehoret, daß dieſelbe aufin Reichs-Tage,
dahin die LehnsFolge in gantzen
gurſtenthumern gehoret, wie ſolches
der Herr  Autor ſelbſt pag. 420. J. 239.
ſetzet, zur Richtigkeit gebracht ſeye. Zu
dem ſchreibt Schilter, daß in feudo oblato
ſucceſſio. fœæminarum nicht excludiret
werde, in Comment. ad Jus Alumunnicum
Feudale ad Rubricam, pag. ʒ. J. XIV.
conf. pag. ʒjo.

Sed! manum de tabula! der Hr.
Autor wird boſe, und drohet mir in ſeinen
in der Erleuterung offt eitirten Diurnis

Halleuſibus, oder ſo genannten Intelli-
gentz. Zettuln ein derbes Intelligere zu
geben. IJch glaube es aber nicht; denn
ich habeidie ſonnenklare Wahrheit geſchrie

ben, und weil der Hr. Autor ſchreibt, duß

C Der
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S s  Ser die Wahrheit uber alles liebe, wied er
nicht ungehalten auf mich ſeyn. Allenfalls
bin ich an einem Orte, da keine bange kuft
wehet, und ich, wenn ich will, keine Ant-

wort ſchuldig zu bleiben, nothig habe.
Ew. Hoch haben es der mir von
Jhnen procurirten wenigen Ei ſicw in vie
Ottfrieſiſche Sachen zu dancken an
mit einer ſo langen Recenſjon
habe: und doch, wenn Sie es mEtben, habe es nicht Herredet mn
curieuſen ſeriptis, quf den Fr

8
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